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Kurzfassung 
Gegenstand dieser Diplomarbeit ist die Konzeption und Realisation eines Führers zu der 
Tanz- und Ballettsammlung Niles/Leslie der Württembergischen Landesbibliothek 
Stuttgart.(WLB) Zunächst wird der Begriff der Tanzsammlung definiert. In diesem Zu-
sammenhang werden auch die Benutzergruppen von Tanzsammlungen sowie bestehen-
de Probleme der Literaturversorgung im Fachgebiet Tanz beschrieben. Anschließend 
wird die Tanzsammlung der WLB kurz vorgestellt. Die anschließende Konzeption defi-
niert die Zielgruppe des Führers, die Medienform, die Inhalte und schließlich die Ges-
taltung des Führers. Auf der Grundlage dieses Konzeptes wird die CD-ROM erstellt.  
Schlagwörter: Tanz / Sammlung, Württembergische Landesbibliothek <Stuttgart>, 
Führer, Tanz ; Fachliteratur 
Abstract  
Subject of this diploma thesis is the conception and realisation of a guide for the dance 
collection Niles/Leslie in the Württembergische Landesbibliothek Stuttgart. (WLB) In a 
first step, dance collections are defined. In this context the paper also describes the user 
groups of dance collections and the existing problems concerning the sourcing of dance 
literature .Subsequently, the dance collection of the WLB is briefly introduced. The 
following conception contains the definition of the target group, the sort of medium, the 
contents of the guide and finally it sets the design of the guide.  
Keywords: dance / collection, dance literature, Württembergische Landesbibliothek 
<Stuttgart>, guide, dance ; technical literature  
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1 Einleitung und Aufgabenstellung 
 
Die Württembergische Landesbibliothek (WLB) besitzt mit der Tanz- und Ballettsamm-
lung Niles/Leslie eine Sondersammlung von außergewöhnlichem Wert. Das Ziel dieser 
Diplomarbeit ist die Erstellung eines Führers zu dieser Sammlung von Tanzliteratur. 
Der Führer die Sammlung präsentieren und über die Herkunft, den Inhalt, die Benut-
zung und das Umfeld der Sammlung informieren. 
Die Arbeit läßt sich in drei Hauptteile untergliedern: 
Im ersten Teil wird die Bedeutung von Tanzsammlungen dargestellt: zunächst soll der 
Begriff der Tanzsammlung definiert werden. Anschließend werden einzelne Benutzer-
gruppen von Tanzsammlungen vorgestellt. Außerdem werden einige Probleme darge-
stellt, die im Hinblick auf die Versorgung von Tanzliteratur existieren. 
In einem zweiten Teil wird die Tanz- und Ballettsammlung der WLB einführend vorge-
stellt. Der Leser dieser Arbeit soll erfahren, für welchen Gegenstand der Führer entste-
hen soll.  
Im dritten Kapitel wird ein Konzept für den Führer erstellt. Das Konzept soll die Ziel-
gruppe definieren, die Medienform festlegen, die Inhalte des Führers aufzeigen und die 
Gestaltung vorstellen. 
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2 Bedeutung von Tanzsammlungen 
2.1 Definiton von Tanzsammlungen 
Tanzsammlungen sind Sammlungen von Büchern und anderen Dokumenten, die den 
Tanz betreffen. Sie entstehen durch das thematisch spezialisierte, planvolle und mög-
lichst umfassende Sammeln von Materialien zum Thema Tanz. Hierbei können auch 
Randgebiete des Tanzes und dem Tanz verwandte Themen eine Rolle spielen. Zu den 
wichtigsten Gebieten, die den Tanz berühren, gehören Musik, Kostüm und Bühnenbild. 
Tanzsammlungen können sich in privater Hand befinden, den Bestand von Tanzarchi-
ven darstellen oder als Spezialsammlungen zu einem Thema innerhalb des Gesamtbe-
standes einer Bibliothek oder einer anderen Einrichtung geführt werden. 
Beispiele hierfür sind die Sammlung Petermann im Tanzarchiv Leipzig, die Sammlung 
Niles/Leslie in der WLB und die Privatbibliothek John Neumeier in Hamburg. 
Tanzsammlungen sind häufig mit dem Namen des ursprünglichen Sammlers verbunden. 
Als „Sammler“ in diesem Sinn bezeichnet man Personen, die über einen längeren Zeit-
raum Materialien zu einer Epoche, einem Tänzer, zu einem Tanzstil oder einem anderen 
Tanzthema sammeln.1 Die Sammler stammen oft aus dem tanzwissenschaftlichen Be-
reich, wie z.B. Kurt Peters, Ballettpädagoge und Tanzpublizist1 oder aus der Tanzpraxis, 
wie der ehemalige Tänzer und Choreograph John Neumeier. Die Fachkenntnis der 
Sammler spiegelt sich in diesen Fällen in den Beständen wider.   
Die Sammlungen bestehen oft aus einer Vielfalt an Materialien. Die Bestände können 
Medienformen wie Noten, Fotos und Plakate enthalten (Tanzarchiv Leipzig) oder auch 
Postkarten, Porzellan, Gemälde, Skulpturen und Lithographien (Sammlung Neumeier).2 
Infolge besonderer Sammelziele und persönlicher Interessen der Sammler bilden sich 
Schwerpunktthemen mit großer inhaltlicher Dichte. So hat John Neumeier eine umfang-
reiche Nijinsky-Kollektion zusammengetragen, die den Kern der Bibliothek darstellt.3 
Die Sammlung Petermann war ursprünglich eine Sammlung zum Volkstanz, aus diesem 
Kernbestand entwickelte sich eine Bibliothek für alle Bereiche des Tanzes. 4 
                                                 
1 Vgl. Koegler, Horst ; Günther, Helmut  (1984), S. 442 
2 http://www.welt.de/daten/2002/07/31/0731hk347814.htx [Zugriff: 14.10.2003] 
3  http://www.welt.de/daten/2002/07/31/0731hk347814.htx [Zugriff: 14.10.2003] 
4 http://www.tanzarchiv-leipzig.de/tanzarchiv/tanzarchiv.htm [Zugriff: 11.9.2003] 
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Einrichtungen, die Tanzsammlungen besitzen, können zu zentralen Treffpunkten der 
Forschung werden und Forschungsprozesse unterstützen, indem sie tanzwissenschaftli-
che Symposien veranstalten und selbst Publikationen oder Publikationsreihen herausge-
ben. Das Tanzarchiv in Salzburg organisiert und veranstaltet z. B. internationale Fach-
tagungen.5 Die Tanzarchive in Köln und Leipzig geben eigene Publikationsreihen her-
aus. 6 
Darüber hinaus nehmen sie kulturelle Aufgaben wahr, indem sie ihre wertvollen Be-
stände in Ausstellungen präsentieren und der interessierten Öffentlichkeit den Gegens-
tand Tanz in Veranstaltungen, wie z. B. Vortragsreihen, nahebringen.  
2.1.1 Verschiedene Nutzergruppen von Tanzliteratur 
Tanzliteratur hat primär für all diejenigen eine besondere Bedeutung, die sich aus beruf-
lichen oder privaten Gründen mit Tanzmaterialien beschäftigen.  
In diesem weiten Feld kann man grundsätzlich auf der einen Seite diejenigen unter-
scheiden, die sich theoretisch mit dem Tanz auseinandersetzen, wie z. B. Tanzforscher, 
Tanzpublizisten oder Tanzkritiker. Auf der anderen Seite diejenigen, die einen prakti-
schen Bezug zum Tanz haben, also Personen, die neue Tänze erschaffen, Tänze einstu-
dieren, den Tanz ausüben oder unterrichten. Diese Personengruppen treten gleicherma-
ßen im Bühnentanz, wie auch im Laientanz in Erscheinung. Eine dritte Gruppe stellen 
die interessierten Laien dar, die sich dem Tanz von der Beobachterrolle nähern, und die 
z. B. Tanzvorstellungen besuchen. Schließlich gibt es ein weites Spektrum von Perso-
nen, die Tanzliteratur für Bereiche außerhalb des Tanzes benötigen. Für die Musikwis-
senschaft spielt der Tanz eine große Rolle. Tänze wirkten z. B. formbildend für die Sui-
te, die Sonate und die Sinfonie.7 Historische Tanzlehrbücher enthalten häufig die Be-
gleitmusik zu den Tänzen. 1 Auch wird der Tanz zunehmend von anderen wissenschaft-
lichen Disziplinen interpretiert, wie der Psychologie oder der Soziologie. 
Historische Tanzlehrbücher sind für Historiker interessante Quellen: die Illustrationen 
und später die Fotografien geben Aufschluß über das gesellschaftliche Leben früherer 
Zeiten, über die Etikette, die Verhaltensregeln  und Geschlechterollen, ferner über die 
Modetänze und die Kleidung der jeweiligen Zeit.8 
Die Übergänge zwischen Theoretikern und Praktikern sind im Bereich des Tanzes flie-
ßend. Es besteht notwendigerweise ein ständiger Austausch zwischen diesen beiden 
Komponenten. Für die Tanzforschung „bildet die Theorie das Korrektiv der Praxis und 
                                                 
5  http://www.sbg.ac.at/mus/home.htm  [Zugriff: 17.10.2003] 
6 http://www.tanzarchiv-leipzig.de/tanzarchiv/tanzarchiv.htm [Zugriff: 11.9.2003] 
7 Vgl. Junk (1990), S. 51 
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umgekehrt. Die wissenschaftliche Auseinandersetzung sollte sich dieser Wechselbezie-
hung bewusst sein.“9 Ein praktisches Beispiel ist das Tanzensemble des Derra de Moro-
da Tanzarchiv in Salzburg, das sich mit der Interpretation und Aufführung von histori-
schen Tänzen aus dem Quellenmaterial der Sammlung beschäftigt. 10 
Umgekehrt setzen sich viele zeitgenössische Choreographen im Vorfeld ihrer Arbeit mit 
den theoretischen und historischen Grundlagen auseinander. Der Choreograph studiert 
in diesem Fall Quellen, um daraus neue Erkenntnisse zu schöpfen und seine eigene Ar-
beit zu bereichern.11Einige zeitgenössische Choreographen lassen sich von anderen 
Tanzformen, wie z. B. folkloristischen Tänzen, inspirieren oder übernehmen Elemente 
daraus für ihre eigene Arbeit.  
Tanzpädagogen, insbesondere im professionellen Ausbildungsbereich für Bühnentanz 
und Tanzpädagogik, benötigen Literatur, um gleichermaßen Tanzpraxis und tanztheore-
tische Fächer wie Tanzgeschichte oder Tanzphysiologie zu unterrichten.12  
Choreographen und Tanzpädagogen sind insofern Grenzgänger zwischen Theorie und 
Praxis. 
Auch Tanzkritiker, die zeitgenössische Tanzereignisse beurteilen, benötigen für ihre 
Arbeit fundierte tanzhistorische und kunstgeschichtliche Hintergründe.13 Historische 
Quellen sind die Basis, von der aus sie die Tanzwerke vergleichen und beurteilen kön-
nen. 
2.1.2 Probleme der Literaturversorgung im Fachgebiet Tanz 
Allgemein lässt sich sagen, dass es schwierig ist, einen umfassenden Bestand von Tanz-
literatur aufzubauen und somit eine adäquate Literaturversorgung für die wissenschaft-
liche Auseinandersetzung mit dem Tanz zu leisten. Dies liegt v. a. an der Größe des 
behandelten Themas und an dem bislang fehlenden, endgültigen Überblick über das 
gesamte Fachgebiet. „Eine allgemeine gültige Definition von Tanz zu geben ist ange-
sichts der historischen Erscheinungsformen kaum möglich.“14 Historische Gesamtdar-
stellungen des Tanzes scheiterten bislang an der Größe und Überschaubarkeit der Mate-
                                                                                                                                               
8 http://memory.loc.gov/ammem/dihtml/dihowto.html 
9 Woitas, Monika, S.103 f. 
10 http://www.sbg.ac.at/mus/home.htm [17.10.2003] 
11 Vgl. Preston-Dunlop (1995), S. 145 
12 http://www.clir.org/pubs/reports/pub84/access.html#where 
13 Vgl. Preston-Dunlop (1995), S. 603 
14 http://www.sbg.ac.at/plus/plus_3_2002/inhalt/tanzbuchdahms.htm 
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rie.15 Die Tanzforschung ist eine vergleichsweise junge wissenschaftliche Disziplin. 
Einige ihrer Teilgebiete sind noch unerforscht, darum kann noch nicht von einer Ge-
samtdisziplin gesprochen werden.16 Zunächst müssen die vielen Einzelphänomene ab-
gegrenzt untersucht werden, bevor die Ergebnisse in ihrer Gesamtheit betrachtet werden 
können.17 
Auf der anderen Seite kommt erschwerend hinzu, daß die Tanzwissenschaft immer noch  
mit der fehlenden Anerkennung als akademische Disziplin zu kämpfen hat. 
Insofern stellt eine auf alle Gebiete des Tanzes übergreifende Literaturversorgung ein 
Problem dar.  
Die Basis jeglicher tanzwissenschaftlicher Forschung sind Materialien, die die Choreo-
graphien von Tänzen dokumentieren.18 Diese Tanznotationen müssen Tänze so exakt 
wiedergeben, daß sie von lebenden Interpreten nachgetanzt werden können. 
Aufbauend auf der Tanznotation kann der Tanz analysiert und verglichen, einstudiert 
oder verändert werden. Somit spielt Tanznotation für Theorie und Praxis gleichermaßen 
eine Rolle. 
Ein historisch begründetes Problem ist die fehlende schriftliche Fixierung von Tanz. 
Choreographien wurden an die nächste Tänzer- und Choreographengeneration weiter-
gegeben und im Laufe der Zeit verändert oder verfälscht .19Schon im 15. Jahrhundert 
wurde versucht, Tanzschritte und ganze Choreographien in Form von Tanzbeschreibun-
gen und Lehrbüchern schriftlich zu fixieren, aber erst seit dem 20. Jahrhundert gibt es 
Notationssysteme, die Choreographien zuverlässig aufzeichnen können.“20 
Besonders schlecht ist die Quellenlage im Bereich des Volkstanzes, der im Gegensatz 
zum Gesellschaftstanz keine jahrhundertealte schriftliche Tradition hat. Die Erschlie-
ßung vorhandener Quellen ist für den Volkstanz daher von besonders großer Bedeutung.  
Um verlorengegangene Choreographien rekonstruieren zu können, müssen zunächst 
vorhandene Dokumente gesammelt und ausgewertet werden. 
Quellen für die Rekonstruktion können in verschiedenen anderen kulturgeschichtlichen 
Bereichen zu finden sein, wie in der Bildenden Kunst, der Musikgeschichte oder der 
                                                 
15 Vgl. Junk (1990), S. 4 
16 Vgl. Junk (1990), S. 2 
17 Vg. Junk (1990), S. 10 
18 Vgl. Junk (1990), S. 226 
19 Vgl. Liechtenhan (2000), S. 96 
20 Vgl. Liechtenhan (2000), S. 24 
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Lokalgeschichte.21 Eine der wichtigsten Grenzdisziplinen, die eine Quelle für den Tanz 
darstellt, ist die Ethnologie, die beispielsweise Beschreibungen von Tänzen primitiver 
Völker liefert.22 
Ein drittes Problem stellt die mangelhafte Zugänglichkeit und Nachweissituation vor-
handener Quellen in Bibliotheken dar.  
Die Tanzwissenschaft ist in ihrem Kern interdisziplinär angelegt: sie umfasst mehrere 
wissenschaftliche Disziplinen. Der Tanz lässt sich immer gleichzeitig sozialwissen-
schaftlich, physiologische, psychologische, künstlerische, ethnologisch oder pädago-
gisch interpretieren. Daraus entstehen  Teildisziplinen der Tanzforschung wie die Tanz-
soziologie, die Tanzpolitik oder die Tanzanthropologie.23 
Ein interdisziplinärer Forschungsansatz ist z. B. auch die Tanzgeschichte. Sie interpre-
tiert Quellenmaterial und erforscht die historische Entwicklung von Tanz oder einzelne 
Aspekte des Tanzes. Bei der Erforschung werden drei Aspekte berücksichtigt: die Zeit, 
der Tanzstil und sein Kontext. Der Kontext beinhaltet wiederum musikalische, künstle-
rische, soziologische und politische Hintergründe. Innerhalb dieses Kontextes werden 
relevante Themen des Tanzes untersucht. Um diese Forschung zu betreiben, benötigt 
man ein umfangreiches Wissen, wo Quellenliteratur zu finden ist.24 
Für die tanzwissenschaftliche Arbeit ist folglich der Zugang zu Materialien, die den 
Tanz betreffen, aber in angrenzenden Disziplinen zu finden sind, von großer Bedeutung. 
Tanzliteratur ist in Bibliotheken häufig schwer auffindbar, weil sie unter separaten, 
manchmal unerwarteten Feldern klassifiziert ist. Versteckte Dokumentation von Tanz 
resultiert aus der Dokumentation anderer Gebiete, z. B. innerhalb der anderen Künste 
wie Musik, Bildende Kunst oder Sozialwissenschaften. Dies erschwert Wissenschaftlern 
die  Materialsammlung.25  
Von großer Bedeutung ist darum der zentrale Nachweis und die Zugänglichkeit von 
Quellen jeder Art für das Fachgebiet Tanz. 
                                                 
21 Vgl Junk (1990), S. 15 
22 Vgl. Junk (1990), S. 91 
23 Vgl. Preston-Dunlop (1995), S. 578 
24 Vgl. Preston-Dunlop (1995), S. 596f. 
25 http://www.clir.org/pubs/reports/pub84/access.html#where 
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3 Die Tanz- und Ballettsammlung der 
Württembergischen Landesbibliothek 
Einleitend soll zum Verständnis kurz dargestellt werden, welche Merkmale kennzeich-
nend sind für den Gegenstand des Führers, die Tanz- und Ballettsammlung der WLB. 
Die Tanz- und Ballettsammlung Niles/Leslie gehört zu den Sondersammlungen der 
Württembergischen Landesbibliothek. 1972 konnte die private Tanzbibliothek des Tän-
zerehepaar Serge Leslie und Doris Niles erworben werden. John Cranko, der damalige 
Ballettdirektor des Stuttgarter Balletts, hatte die Sammlung vermittelt, mit dem Hinter-
gedankenden, dem Stuttgarter Ballett den Zugang zu Tanzliteratur zu verschaffen.  
Der Wert der Sammlung für ihre Umgebung setzt sich aus mehreren Faktoren zusam-
men. Zunächst ist dieser in den Beständen der Sammlung selbst zu suchen. Die Samm-
ler Doris Niles und Serge Leslie hatten in der über 40-jährigen Entstehungsgeschichte 
eine reichhaltige Tanzbibliothek zusammengestellt, die zahlreiche Aspekte des Tanzes 
umfaßt und einen zeitlichen Rahmen vom 16.–20. Jahrhundert abdeckt.  
Des weiteren ergänzt die Sammlung bereits vorhandene Ballettbestände der WLB, be-
sonders aus der Zeit des württembergischen Hofes.  
Der dritte Faktor ist die gegenwärtige Situation des Balletts in Stuttgart. Das Stuttgarter 
Ballett hatte sich seit dem Amtsantritt John Crankos im Jahre 1962 zu einer Kompanie 
von höchstem Niveau entwickelt. Über 40 Jahre später ist das Ballett immer noch er-
folgreich. Infolge des kontinuierlichen Erfolgs des Stuttgarter Balletts war die Samm-
lung von Beginn an durch eine lokale Benutzerstruktur in den Ort Stuttgart integriert. 
1966-1981 erschien eine Bibliographie zur Sammlung, die von dem Ballettpublizisten 
Cyril W. Beaumont herausgegeben und vom Sammler Serge Leslie selbst annotiert 
worden war. In der WLB ist die Sammlung in bestehende Zettelkataloge integriert. Die 
Erschließung im OPAC ist noch nicht abgeschlossen und erfolgt sukzessive. Im Jahr 
2004 wird die Tanzsammlung infolge der Digitalisierung des Alphabetischen Katalogs 
online recherchierbar sein. 
Die WLB präsentierte ihre Sammlung in der Vergangenheit durch Ausstellungen. Dar-
über hinaus stellt sie im Rahmen ihres Internetauftritts26 die Tanz- und Ballettsammlung 
auf einer Webseite vor. Die Website ist eine Art digitaler Bibliotheksführer, worin die 
                                                 
26 http://www.wlb-stuttgart.de/archive/tanzslg.html 
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Tanzsammlung ein einzelnes Kapitel darstellt. Auf der Webseite selbst werden die 
wichtigsten Fragen zur Geschichte, zu den Beständen und der Benutzung der Sammlung 
zusammengefasst.  
 
Abb. 1: die Tanz- und Ballettsammlung im Internetangebot der WLB 
 
 
 
4 Konzeption des Führers 13 
4 Konzeption des Führers 
4.1 Zielgruppe 
Der Führer richtet sich in an Benutzer der Tanz- und Ballettsammlung.  
Eine statistische Erhebung über die Benutzerfrequenz und Benutzerstruktur wurde bis-
lang noch nicht durchgeführt. Die Sammlung befindet sich heute im Magazin der WLB. 
Die Bestellung, Ausgabe und Benutzung der Medien erfolgt im Hauptlesesaal der Lan-
desbibliothek. Auskunft und Betreuung der Tanzsammlung wird im Kunstlesesaal ge-
leistet. Erfahrungen zufolge, die aus der Auskunftsarbeit resultieren, lassen sich folgen-
de Personengruppen als wichtige Nutzergruppen definieren: 
 Tanzforscher, Verlage, Tanzpublizisten und Tanzkritiker 
 Tanzkompanien, Tänzer und Choreographen 
 Tanzpädagogen und Eleven 
 Kunststudenten, Bühnenbildner und Kostümdesigner, Musiker 
 interessierte Laien 
Aufgrund der unmittelbaren geographischen Nähe zur WLB stellt das Staatstheater 
Stuttgart mit dem Stuttgarter Ballett und die John-Cranko Schule, mit angeschlossenem 
Ballettinternat als Ausbildungsstätte für zukünftige Bühnentänzer, ein größeres Nutzer-
potential dar. Auch andere Tanzgruppen und Besucher von Ballettvorstellungen sind 
Benutzer der Tanzsammlung. 
Die Reichhaltigkeit und Vielfalt der Bestände macht sie zu einer Sammlung von überre-
gionalem Interesse, so dass die Benutzerstruktur über die lokalen Grenzen hinausreicht. 
4.2 Medienform und Besonderheiten des Mediums 
Der Führer soll in Form einer CD-ROM erstellt werden, die auf Webtechnologie basiert. 
Im folgenden Kapitel wird gezeigt, welche Vor- und Nachteile diese Medienform ge-
genüber gedruckten Medien hat. 
Die Gestaltung dieser speziellen CD-ROM erfolgt nach ähnlichen Gesichtspunkten wie 
die einer Website. Die CD-ROM wird im Gegensatz zur Website offline angeboten, 
davon abgesehen unterliegt sie denselben technischen Prinzipien wie eine Website. In-
sofern gelten auch für die Benutzung und Gestaltung ähnliche Regeln.  
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Internetseiten sind durch Hyperlinks miteinander verbunden. Durch diese Hyperlinks 
werden Verbindungen zu anderen Seiten hergestellt.27 Hierbei gibt es zwei Arten von 
Links: Links innerhalb derselben Website und Links auf externe Websites.28 
In Hinblick auf die Zielgruppe ist der entscheidende Unterschied zwischen den Medien-
formen in der Art der Benutzung zu sehen, sowie in den besonderen Anforderungen an 
das Medium, die sich hinsichtlich einer benutzerfreundlichen Aufbereitung ergeben. 
Gedruckte Medien sind ohne Zweifel angenehmer zu lesen als digitalisierte Texte. Dies 
gilt insbesondere für größere Texteinheiten. Am Bildschirm wird demzufolge weniger 
intensiv gelesen. Ausführliche und komplexe Informationen lassen sich in Printmedien 
somit benutzerfreundlicher darstellen. 
Bietet man digitale Texte an, müssen diese hinsichtlich Form und Inhalt den Besonder-
heiten des Mediums angepasst werden. 
Die Seiten eines Printmediums haben eine lineare Abfolge, die dem Leser eine bessere 
Übersichtlichkeit und Orientierung gewährt. Der Benutzer findet sich ohne größere An-
leitung zurecht. Er hat ein räumlich abgegrenztes Medium vor sich, was die einheitliche 
Gestaltung der Form und des Inhalts erleichtert. 
Die Hypertextstrukutur von digitalen Medien hat zur Folge, daß Querverweise aus einer 
vorgegebenen, linearen Abfolge der Seiten heraus möglich sind. Zu viele Hyperlinks 
können schnell unübersichtlich werden und zu Orientierungsverlusten seitens des Be-
nutzers führen. 
Die sorgfältige Planung eines Navigationssystems und die Vermeidung von übermäßig 
vielen Hyperlinks aus der Hierarchie heraus sind bei digitalen Medien von großer Be-
deutung.  
Im Gegensatz zu einem Printmedium hat der Benutzer hier kein räumlich abgegrenztes 
Medium vor sich. Wichtig ist darum, die Geschlossenheit der Website zu bewahren: der 
Benutzer soll an jeder Stelle das Gefühl haben, sich in einem einheitlichen, in sich ge-
schlossenen Bereich zu bewegen.29 
Wenn die Hypertextstruktur sinnvoll eingesetzt und ausgenutzt wird, kann der Benutzer 
damit wesentlich flexibler umgehen als mit gedrucktem Material.30Der Anwender hat 
eine größere Bewegungsfreiheit. Er kann die Reihenfolge der Seiten, die er lesen will, 
                                                 
27 Vgl. Seimert (2000), 197 
28 Vgl. Lohse (2001), S. 38 
29 Vgl. Jacobsen (2002), S. 162 
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selbst entscheiden. Die Wege zu den benötigten Inhalten sind kurz. Dies ist von großem 
Vorteil für einen Benutzer, der nur einen Teil der angebotenen Informationen benötigt 
und schnell zur gewünschten Information gelangen will. 
Wichtig ist hierbei dafür zu sorgen, dass der Benutzer die Struktur der Website durch-
schaut. Der Benutzer muss wissen, an welcher Stelle er sich befindet und wie er zu sei-
nem Ziel kommt.31 
Die Gestaltungsmöglichkeiten digitaler Medien sind im Vergleich zu Printmedien grö-
ßer. Bilder können digital einfach, kostengünstig und in großer Zahl eingesetzt werden. 
Man sollte sie jedoch auch nicht übertrieben häufig verwenden, weil sonst die Über-
sichtlichkeit eingeschränkt wird. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass für Websites und CD-ROMs Maßnahmen ge-
troffen werden müssen, die gedruckte Medien nicht erfordern. Eine Website muß da-
hermehr Elemente enthalten als eine Printpublikation.32 
Diese Maßnahmen lassen sich in dem Begriff der Usability zusammenfassen. Der Beg-
riff vereinigt in sich alle Elemente, die in ihrer Kombination zu einer benutzerfreundli-
chen Handhabung des Mediums führen. Beispielsweise sollen Texte so gestaltet wer-
den, dass sie gut zu lesen sind. Inhalt und Präsentation sollen eine Einheit bilden und 
Navigationselemente als solche erkennbar sein.33 
4.3 Inhalt  
Übergeordnetes inhaltliches Ziel des Führers ist die Darstellung aller Bereiche, die die 
Sammlung direkt oder indirekt betreffen. Denkt man an den Benutzer, dann soll dieser 
die Einzelinformationen erhalten, die er benötigt. Darüber hinaus sollen die Zusammen-
hänge der einzelnen Informationseinheiten untereinander deutlich werden. Die vier 
Hauptkapitel der CD-ROM bauen inhaltlich aufeinander auf. Aus diesem Grund soll 
dem Nutzer eine inhaltliche Abfolge angeboten werden. 
Den Anfang bilden alle Informationen, die mit dem Wesen der Sammlung an sich zu 
tun haben. Das zweite Kapitel beschreibt die Sammlung in ihrem bibliothekarischen 
Umfeld. Der dritte Bereich betrachtet die Sammlung in ihrer Eingliederung in den 
                                                                                                                                               
30 Vgl. Kommer, S. 78 
31 Vgl. Puscher (2001), S. 30 
32 Vgl. Götz (2002), S. 139 
33 Vgl. Jacobsen (2002), S. 216 
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Standort Stuttgart. Der letzte Teil wirft einen Blick auf andere wichtige Tanzbestände 
außerhalb der WLB. 
4.3.1 Die Tanz- und Ballettsammlung Niles/Leslie 
4.3.1.1 Entstehungsgeschichte der Sammlung 
Der historische Hintergrund, die Wurzeln der Tanzbibliothek, sollen am Anfang des 
Führers zur Sprache kommen. Der kulturelle Wert der Sammlung liegt u.a. in der über 
40-jährigen Entstehungsgeschichte begründet. Der Benutzer soll erfahren, woher die 
Sammlung kommt, wer die Sammler waren, wie sie zustande kam und schließlich, wie 
sie nach Stuttgart gelangte. 
Die Geschichte und der Inhalt sind in engem Verhältnis zueinander zu sehen. Die Ge-
schichte der Sammlung ist für den Benutzer eine Hintergrundinformation dafür, wie 
sich der Inhalt der Sammlung zusammensetzt und welche inhaltlichen Schwerpunkte sie 
enthält. Die Struktur der Sammlung ist des Weiteren geprägt durch die Persönlichkeit 
der Sammler, durch ihre Lebensweise und ihr Sammelverhalten. 
4.3.1.2 Bestand 
Die Beschreibung des Bestands soll eine Übersicht geben, welche Themen, welche Zeit-
räume und welche Schwerpunkte die Sammlung in sich birgt. Der Wert, den die Samm-
lung in ihrer Gesamtheit darstellt, die Bedeutung einzelner Werke, sowie die Vielfalt 
der Tanzbibliothek sollen deutlich werden. Eine intensive Beschreibung erfolgt, wie 
bereits erwähnt, in der Bibliographie von Cyril W. Beaumont. Dieses Kapitel ist ein 
zentraler Bereich des Führers, weil er die Kerninformationen über die Tanzsammlungen 
liefert. 
4.3.1.3 Die Bibliographie zur Sammlung 
Aufgrund ihres besonderen Stellenwertes wird der Bibliographie ein eigenes Kapitel 
gewidmet. Die Bibliographie erschließt die Sammlung und nimmt aufgrund dessen ih-
ren Platz im Führer hinter der Beschreibung des Inhalts ein. Darüber hinaus stellt sie, 
unabhängig von der Sammlung, ein wertvolles Instrument für den Literaturnachweis im 
Fachgebiet Tanz dar.  
Die Entstehungsgeschichte der Bibliographie hängt eng mit der Geschichte der Samm-
lung zusammen. Für die Recherche in der Sammlung und ihre Benutzung ist es wichtig, 
die Anlage der Bibliographie darzustellen.  
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4.3.2 Die Sammlung Niles/Leslie in der Württembergischen 
Landesbibliothek 
4.3.2.1 Tanzmaterialien in der Württembergischen Landesbibliothek 
Das bibliothekarische Umfeld der Sammlung, die Württembergische Landesbibliothek 
Stuttgart, wird im Hinblick auf die Sammlung beschrieben. Zunächst sollte der Nutzer 
erfahren, in welcher Art von Bibliothek sich die Sammlung befindet.  
Ein zweiter Teil beinhaltet die Darstellung der Tanzmaterialien, die die Sammlung in 
der WLB umgeben. Dies betrifft die historischen Bestände, die schon vor dem Ankauf 
vorhanden waren, sowie die Fortführung und Ergänzung bereits vorhandener Bestände. 
Für den Benutzer und seine Arbeit ist es ist wichtig zu erfahren, dass er sowohl Altbe-
stände, als auch aktuelle relevante Fachliteratur in der WLB vorfindet. In ihrer Summe 
zeigen die Bestände die Reichhaltigkeit und Vielfalt der Tanzmaterialien in der WLB an 
und den Stellenwert, den das Fachgebiet auch zukünftig einnehmen wird.  
In diesem Zusammenhang ist die Tanz- und Ballettsammlung als Sondersammlung in-
nerhalb der anderen Sonderbestände darzustellen. Auch dies ist ein Indikator für die 
Bedeutung der Sammlung in der WLB. 
4.3.2.2 Erschließung und Benutzung der Sammlung  
Ein wichtiger Bereich des Führers beschäftigt sich mit der Erschließung und Benutzung 
der Sammlung. Hierbei sind die verschiedenen Kataloge aufzulisten und ihre Benutzung 
in Bezug auf die Tanzsammlung zu erläutern. An dieser Stelle ist auch auf die Anlage 
der Bibliographie Beaumonts in Kapitel 1 zu verweisen. In der Folge sollen die Benut-
zungsmodalitäten dargestellt werden. Hier sollte auch die Möglichkeit zur Kontaktauf-
nahme gegeben werden. 
4.3.2.3 Präsentation 
Die Präsentation der Sammlung umfaßt Ausstellungen und Publikationen. Der Auf-
wand, der für die Präsentation betrieben wurde, unterstreicht den Wert der Sammlung 
an sich und ihren Stellenwert in der WLB. Dem Benutzer werden hier weitere Informa-
tionsquellen über die Sammlung dargeboten. 
Benutzung und Präsentation zusammengefaßt eröffnen der Allgemeinheit den Zugang 
zur Sammlung und leiten über zum nächsten Kapitel, der Eingliederung in den Ort 
Stuttgart. 
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4.3.3 Die Stuttgarter Balletttradition  
4.3.3.1 Höhepunkte der Stuttgarter Ballettgeschichte  
Stuttgart ist der Standort der Sammlung. Zusammenfassend sollen zunächst die Höhe-
punkte der Ballettgeschichte der Stadt dargestellt werden. Die Balletttradition war ein 
wichtiger Faktor für die Vermittlung der Sammlung nach Stuttgart. Die Sammlung fügt 
sich ein als kleiner Teil der Stuttgarter Tanzgeschichte. Damit ist sie eine Sondersamm-
lung, die einen regionalen Bezug zur lokalen Geschichte und Gegenwart der Stadt auf-
weist. Als letzter Punkt sichert die Situation des Tanzes in Stuttgart der Tanzsammlung 
nachhaltig ein Benutzerpotential. 
4.3.3.2 Benutzer der Sammlung aus dem lokalen Umfeld der Sammlung 
Der zweite Teil des Kapitels beschreibt die Benutzer, die in Stuttgart zu finden sind und 
damit die Eingliederung der Sammlung in ihr lokales Umfeld. Aufgrund der Benutzer-
struktur der vorhandenen Bestände wird das Fachgebiet Tanz in der WLB auch zukünf-
tig gepflegt und ausgebaut werden.  
4.3.4 Andere wichtige Tanzsammlungen im deutschsprachigen Raum 
Im letzten Teil wird auf einige andere wichtige Tanzsammlungen verwiesen. Dies soll 
keine ausführliche Darstellung der Sammlungen sein, sondern eine kurze Vorstellung 
der jeweiligen Einrichtung mit Adresse und Beschreibung der Bestände. Mittels dieser 
Auflistung wird der Tanzsammlung einen Platz innerhalb der überregionalen Tanzbe-
stände eingeräumt. 
4.4 Gestaltung 
4.4.1 Aufbau der einzelnen Seite 
Der Aufbau der CD-ROM geht von der Strukturierung der einzelnen Seite aus. Zu-
nächst wird die Seite in ein Raster unterteilt. Dieses Raster liegt allen Seiten zugrunde, 
die der Startseite untergeordnet sind. Das Raster unterteilt die einzelne Seite in ver-
schiedene Funktionsbereiche. „Rastersysteme verleihen der CD-ROM Stabilität und 
Einheitlichkeit.“34Ergänzt wird diese funktionale Strukturierung durch ein Farbraster, 
das einzelnen Bereichen bestimmte Farben zuweist.  
                                                 
34 Vgl. Götz (2002), S. 83 
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Als Format wird das Standardformat von 800:600 Pixel vorausgesetzt. Dies entspricht 
einem Bildschimr Auf diesem Format müssen zumindest die wichtigsten Elemente der 
CD-ROM, z. B. die Navigation, Platz finden.  
Im voraus ist zu bedenken, daß für die Offline benutzte CD-ROM die Menü- und 
Schaltflächenleisten des Internetbrowsers nicht benötigt und darum ausgeblendet wer-
den. Hierzu wird eine Startseite verwendet, von der aus sich eine neues Fenster im 
Vollbildmodus öffnet, in dem der eigentliche Führer darstellt wird. Nur die oberste Me-
nüleiste des Browsers, mit Hilfe derer man das Fenster verkleinern oder schließen kann 
und auf der der Titel der jeweiligen Seite angezeigt wird, bleibt sichtbar. Dies stellt ge-
genüber dem gewöhnlichen Format einer Website einen Platzgewinn dar, der für die 
Aufteilung der Seite genutzt werden kann. 
 
Abb. 2: Aufteilung der Seite/Beispielseite der eigenen CD-ROM 
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Die einzelne Seite wird jeweils aufgeteilt in Navigationsbereiche, das Text- und Bild-
feld, sowie in ein Referenzbereich. Der Referenzbereich setzt sich aus dem Titel der 
Seite, aus dem Logo der WLB und der Adresse der Einrichtung zusammen. Auf jeder 
einzelnen Seite sollte erkennnbar sein, von wem die Seite ist.35Als zentraler Bereich 
kann das Text- und Bildfeld betrachtet werden, in dem die Informationen präsentiert 
werden. Der Referenzbereich ist als Verweis auf die übergeordnete Einheit zu verste-
hen. Das Logo der WLB im wird Sinne eines Corporate Designs in das Layout integ-
riert. Es ist mit einem Hyperlink auf die Website der WLB verbunden. Die Elemente -
Titel der CD-ROM, Logo der WLB und Kontaktadresse - bilden eine inhaltliche Einheit 
und müssen in einer Nähe dargestellt werden, die diese Zusammengehörigkeit aus-
drückt. 
Diese Funktionen werden graphisch wie folgt umgesetzt: Der Referenzbereich bildet 
den äußeren Rahmen der CD-ROM und stellt die Verbindung zur übergeordneten Insti-
tution her. Hierbei wird Bezug genommen auf die Website der WLB. Die Homepage 
der Website ist gelb.36Diese Farbe soll der CD-ROM den äußeren Rahmen geben und 
damit äußerlich entfernt an die übergeordnete Institution angelehnt sein. Dem Logo liegt 
ein Hyperlink zugrunde, der auf die Website der WLB verweist. Durch diesen Farbrah-
men wird die Seite somit optisch und gedanklich nach außen hin abgeschlossen. 
 
 
Abb. 3: Titelzeile der eigenen CD-ROM und darunter zum Vergleich die Kopfzeile der WLB-Website 
 
                                                 
35 Vgl. Lankau (2001), S, 348 
36 http://www.wlb-stuttgart.de 
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Die zwei Hauptnavigationsbereiche rahmen durch die horizontale Anordnung jeweils 
oben und unten das zentrale Textfeld ein. Dieser funktionelle Bereich der Navigation 
muß durch eine Farbe abgegrenzt werden, die sich vom gelben Rahmen abhebt. Naviga-
tionsbereiche werden grundsätzlich dunkelblau dargestellt. Dadurch ergibt sich zum 
Rahmen gleichzeitig eine Warm/Kalt-Kontrast, sowie ein Hell-/Dunkel-Kontrast. 
In der Mitte ist Raum für den Textbereich. Das zentrale Textfeld bleibt eine weiße Flä-
che. Dadurch wird es von der Navigation abgesetzt. Diese Fläche bildet eine Art Lein-
wand, von der sich Text und Bilder gut abheben. Die Breite des Bildschirms bleibt 
durch eine vertikale Anordnung der Navigationsbereiche erhalten. Um diese Fläche 
auszunutzen, wird ein zweispaltiges Textfeld aufgebaut. „Auf dem Bildschirm bietet 
sich aufgrund des Querformats eine Aufteilung in mehrere Spalten an.“37 Dadurch wird 
eine Zeilenlänge vorgegeben, die im Bereich der angenehmen Lesbarkeit liegt. 
 
Abb. 4: das zweispaltige Textfeld der CD-ROM 
Aufgrund der Beschränkung auf eine Bildschirmgröße stellt die zu starke Unterteilung 
von Texten ein Problem dar. Inhaltliche Einheiten sollten erhalten bleiben. Darum muß 
bei allen Überlegungen ein Ausgleich gesucht werden zwischen dem Versuch, konsi-
stente Inhalte auf einer Seite unterzubringen und der guten Lesbarkeit der Texte.  
Die Schriftart ist ein wichtiger Faktor für die Lesbarkeit. Hier gibt es grundsätzliche 
Unterschiede zu der Schriftwahl bei gedruckten Medien. Serifenschriften eignen sich 
nicht für längere Texte auf dem Bildschirm, weil sie das Lesen erschweren. Die Ab-
schlussstriche werden auf dem Screen stark gerastert dargestellt und ergeben ein unsau-
                                                 
37 Götz (2002), S.31 
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beres Schriftbild. Groteskschriften werden ohne Abschlussstriche dargestellt und haben 
ein klareres Schriftbild.38 
Die Schrift eines Textes muß auf dem Bildschirm mindestens 10 pt betragen, sonst wird 
die Lesbarkeit stark eingechränkt. Ideal sind Schriftgrößen, die zwischen 11-14 pt. lie-
gen.39 Für eine gute Lesbarkeit wird die serifenlose Schrift Arial verwendet. Um eini-
germaßen viel Text auf einem einzelnen Bildschirm unterzubringen, wird eine Schrift-
größe von 10 pt gewählt. 
Für die Zeilenlänge sind bis zu zehn Wörter bzw. 35 bis 55 Anschläge gut zu lesen und 
auf einen Blick zu erfassen. Zu lange Zeilen, die sich über das ganze Querformat erstre-
cken, sind zu vermeiden. Kürzere Texteinheiten von 10-25 Zeilen sind ideal zu lesen.40 
Die Spalten dürfen nicht zu breit, die Textblöcke nicht zu lang sein. Der Benutzer soll 
kurze Texteinheiten vor sich haben, trotzdem sollten die Texte nicht zu sehr unterteilt 
werden, um die inhaltliche Konsistenz zu wahren.  
Schmale Spalten sollten nicht zu lang sein. Dies beeinträchtigt die Konzentration des 
Lesers. Sind die Spalten zu kurz, wird der Lesefluß durch das Springen auf die nächste 
Spalte gestört.41 Für die Spalten wird eine Länge definiert, die den Zwang, die Seite mit 
Bildlaufleisten nach unten zu scrollen, ausschließt. Das zweispaltige Textfeld gibt eine 
maximale Größe von 25 Zeilen pro Spalte vor.  
Als Alternative zu den digitalen Texten des Bildschirms wird eine Druckversion im 
PDF-Format angeboten. Die Druckversion muß dem Hochformat des DIN A 4 Formats 
angepasst werden. Die Funktion von Navigationsleisten und Index übernimmt hier ein 
Inhaltsverzeichnis. Zusätzlich befindet sich ein Index am Ende der Seite. Im Gegensatz 
zur Bildschirmversion wird hier die Serifenschrift Times New Roman verwendet. 
Wie bereits erwähnt, sind Maßnahmen, die zu einem in sich geschlossenen Äußeren der 
CD-ROM führen, bei digitalen Medien von besonders großer Bedeutung. Eine Mög-
lichkeit besteht darin, den Text einer Seite nicht über eine Bildschirmgröße herausragen 
zu lassen. Ein Argument ist auch, dass der überwiegende Teil der Anwender im Internet 
nicht scrollt, d. h. sie lesen keine Seite komplett, die länger als ein Bildschirm ist.42 Die-
se Tatsache gilt sicherlich auch für die CD-ROM, weil hier ähnliche Bedingungen hin-
sichtlich der Benutzung gelten.  
                                                 
38 Vgl. Götz (2002), S. 51 f. 
39 Vgl. Götz (2002), S. 68 
40 Vgl. Götz (2002), S. 59 
41 Vgl. Götz (2002), S. 1.03 
42 Vgl. Kommer (2000), S. 80 
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Die zweispaltige Struktur kann auch für die Kombination von Text und Bild, jeweils in 
einer Spalte, genutzt werden. Das Ziel von Bildern ist, den Eindruck von Texten zu ver-
stärken. An welchen Stellen ist es sinnvoll, Bilder einzusetzen? In das Grundraster wer-
den, um das Thema bildlich zu verdeutlichen, Bilder aus der Sammlung integriert. In-
formationen zur Geschichte der Sammlung werden durch Fotos der Sammler illustriert. 
V. a. historische Informationen werden durch Bilder anschaulicher. Der Inhalt der 
Sammlung wird durch gescannte Illustrationen aus der Sammlung plastischer darge-
stellt. Für die Anordnung von Text  und Bild gilt, dass der Text eher rechts als links 
neben dem Bild stehen soll. Dadurch wird der Text im Zusammenhang mit dem Bild 
wahrgenommen.43 
 
Abb. 5: Anordnung von Text- und Bildfeld/eigene CD-ROM 
 
 
                                                 
43 Vgl. Dengler (2000), S. 51 
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4.4.2 Hierarchien und Navigation 
 
 
 
Abb. 6: Hierarchien der CD-ROM 
Sitedesign befasst sich mit dem strukturellen und funktionalen Aufbau von Webseiten, 
der Logik, Seitenanordnung, Verknüpfung und Verweis. Interfacedesign bezeichnet die 
Schnittstelle Mensch/Computer und deren Bedienung und Navigation.44Diese Elemente 
können getrennt voneinander betrachtet werden, sie greifen jedoch ineinander. Die In-
halte der einzelnen Seiten werden in einer Sitemap strukturiert. Das Navigationssystem 
führt den Benutzer durch diese Hierarchien. 
Die Grundstruktur der CD-ROM ist eine Baumstruktur mit einem hierarchischen Auf-
bau, jeweils mit Haupt- und Nebeninformationen. Komplexe Informationen können in 
dieser Struktur gut untergliedert werden.45 Die Wurzel dieser Struktur ist die Startseite. 
Dieser Startseite sind alle anderen Hierarchieebenen untergeordnet. Der eigentliche In-
halt wird, ausgehend von der Startseite geöffnet und in einem neuen Fenster, im Voll-
                                                 
44 Vgl. Lankau (2001), S. 345 
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bildmodus, angezeigt. Die Funktionen des Browsers werden für die CD-ROM, mit 
Ausnahme der Vor/Zurück-Funktionen, nicht benötigt.  
Ausgehend von der Startseite gibt es drei weitere Hierarchieebenen. Innerhalb der drit-
ten und untersten Hierarchieebene werden die Seiten sequentiell aufeinanderfolgend 
angeordnet. „Diese Struktur eignet sich besonders für voneinander abhängige Informa-
tionen, die sinnvoll nur in einer bestimmten Reihenfolge konsumiert werden.“46  
Von jeder Seite aus gibt es Zugriff auf die Startseite, auf die 4 Hauptkapitel und auf die 
jeweiligen Kapitel der zweiten Hierarchieebene. 
Querverlinkungen zwischen den einzelnen Hierarchiesträngen und auf externe Internet-
quellen müssen sorgfältig ausgewählt werden und dürfen nicht zu häufig vorkommen, 
da die Struktur sonst unübersichtlich wird.47 Die Inhalte der CD-ROM weisen einige 
Zusammenhänge auf, die durch Hyperlinks miteinander verbunden werden sollen. Um 
dies zu verdeutlichen wird hier ein Beispiel genannt: die „Anlage der Bibliographie“ 
sollte sowohl im Zusammenhang mit der Sammlung selbst, als auch mit der Benutzung 
innerhalb der Bibliothek erwähnt werden. Da sie unabhängig vom Standort die Samm-
lung erschließt, wird die Bibliographie im Kapitel „Die Tanz- und BallettsammlungNi-
les/Leslie“ beschrieben. Vom Kapitel „Die Sammlung in der Württembergischen Lan-
desbibliothek“ verweist ein Hyperlink auf die Anlage der Bibliographie.  
Links zu externen Seiten beschränken sich auf die Website der WLB als übergeordneter 
Einrichtung und auf die Websites anderer Tanzsammlungen.  
Das Ziel des Navigationssystems ist es, dem Benutzer die Orientierung und Bewegung 
auf der CD-ROM zu ermöglichen. Es umfasst die einzelnen Elemente, die diesem Ziel 
dienen. Das Navigationsdesign beinhaltet die Gestaltung der einzelnen Navigationsele-
mente und unterstützt die Navigation auf der Seite. 
Verwendet man für die CD-ROM das Vollbild, bedeutet dies, dass die Navigationsele-
mente des Browsers, die eine Seite zurück oder weiter führen, ausgeblendet sind. Diese 
Funktionen müssen durch die eigene Navigation ausgeglichen werden.48 
Die grundsätzliche Anordnung  der Navigationselemente wurde bereits im Zusammen-
hang des Funktionsrasters beschrieben. Das Raster weist den Navigationsbereichen ih-
ren Platz am Seitenanfang und Seitenende zu. Hier soll nun die Anordnung und Gestal-
                                                                                                                                               
45 Vgl. Lankau, (2001), S. 353 
46 Vgl. Lohse (2001), S. 36 
47 Vgl. Jacobsen (2002), S. 104 
48 Vgl. Puscher (2001), S. 51 
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tung der einzelnen Elemente in Bezug auf die Navigation und Benutzerfreundlichkeit 
erfolgen.  
Elemente, die der Navigation auf der CD-ROM dienen, sind im einzelnen Navigations-
leisten, Hyperlinks und der Index. 
Die Navigationsleisten bestehen aus einzelnen Navigationsbuttons, die Links zu unter-
geordneten Kapiteln einer Hierarchie enthalten. Navigationsleisten sollten standardge-
mäß links oder oben angebracht werden,49dies entspricht der gewohnten Leserichtung 
von links nach rechts. Durch die Reihenfolge der Navigationselemente innerhalb eines 
Bereichs wird dem Benutzer trotz Bewegungsfreiheit eine inhaltliche Struktur angebo-
ten. Auf der Navigationsleiste werden die wichtigsten Auswahlmöglichkeiten als erstes 
aufgelistet.50 
Hyperlinks der Website, das heißt Querverweise aus der Hierarchie heraus, werden am 
Seitenende gesammelt und nicht in den Fließtext eingebaut. Damit werden sie vom Sei-
teninhalt abgesetzt und unterbrechen den Textfluss nicht. 
Um dem Besucher die Möglichkeit zu geben, schnell und gezielt zu einem bestimmten 
Informationsangebot zu kommen, wird ein Index angeboten. Dieser kann über einen 
Link ständig erreicht werden. Der Index stellt die wichtigsten Schlagwörter der CD-
ROM zusammen.  
Für größere CD-ROMs als die hier geplante käme auch der Einsatz einer Suchmaschine 
als Navigationshilfe in Frage. 
Jede einzelne Seite der CD-ROM enthält 3 Navigationsbereiche: 
 Die Standardfunktionen „vor“ und „zurück“. Ferner die Elemente Home (zurück zur 
Startseite), Index und Kontakt 
 Die Navigationsleiste der ersten Hierarchieebene. Sie befindet sich horizontal ange-
ordnet am unteren Seitenende, um Platz zu lassen für das Textfeld und den Blick auf 
das Wesentliche, die Information, zu lenken. Navigationsleisten befinden sich meist 
links oder oben auf dem Bildschirm. Aufgrund der Anordnung am unteren Ende der 
Seite muss die Navigationsleiste hervorgehoben werden, damit man sie wahrnimmt. 
Die Beschriftungen heben sich in ihrer Größe von der oberen Navigationsleiste ab. 
Die Kapitelüberschrift des Hauptkapitels wird zur Orientierung am Seitenanfang 
wiederholt. 
                                                 
49 Vgl. Puscher (2001), S. 51 
50 Vgl. Jacobsen (2002), S.129 
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Abb. 7: Navigation der ersten Hierarchieebene mit der zugehörigen Kapitelüberschrift 
 
 Die Navigationsleiste der zweiten Hierarchieebene, die horizontal am Seitenanfang 
angebracht wird. Sie soll ständig präsent sein, aber nicht vom Text ablenken. Dies 
erfordert ein eher unauffälliges Design. Die Navigationsbuttons sind kleiner als die 
der unteren Leiste.  
 
 
Abb. 8: Navigation der zweiten Hierarchieebene 
 
 Auf der untersten Ebene folgen die Seiten, wie bereits erwähnt, linear aufeinander. 
Hierbei müssen die Standardbefehle angegeben werden, mit deren Hilfe der Benut-
zer innerhalb eines Themenkomplexes vor- und zurück blättern kann.51 Dies ist in 
diesem Fall durch Pfeile und die Angabe der jeweiligen Seitenzahlen gelöst. 
Abb. 9: Navigation der untersten Hierarchieebene 
Die Farbwahl stellt ein wichtiges Element dar bei der Gestaltung des Navigationssys-
tems. Ein auf allen Seiten einheitliches Farbraster unterstützt Navigation und Orientie-
rung, indem es einzelnen Funktionen bestimmte Farben zuweist.  
                                                 
51 Vgl. Lankau (2001), S. 349 
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Die Gestaltung von Hyperlinks erfolgt nach Standardregeln, die der Internet-User ge-
wohnt sein sollte. Das bedeutet, dass Hyperlinks blau und unterstrichen dargestellt wer-
den.  
Um die Funktion von Navigationsbuttons deutlich zu machen, werden interaktive 
Schaltflächen verwendet: Die Buttons ändern ihre Farbe, wenn man mit der Maus darü-
berfährt. Dies zeigt dem Benutzer die Möglichkeit an, einen Hyperlink zu benutzen. Die 
Rollover-Effekte, die auf den beiden Navigationsleisten stattfinden, haben grundsätzlich 
dieselbe Farbe. 
 
Überschriften Grau 
Schaltflächen  
            Allgemein Dunkelblau 
            Bei Rollover Hellblau 
            Auf der Seite Grau 
Hyperlinks Blau 
Text/Hauptinformationen Grau 
Text/Nebeninformationen Braun 
Tabelle 1: Farbraster der CD-ROM 
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5 Zusammenfassung und Ausblick 
Als Gesamtergebnis dieser Arbeit lassen sich folgenden Ergebnisse festhalten. Tanz-
sammlungen im Allgemeinen und in ihrer Summe sind wichtig für die Literaturversor-
gung im Fachgebiet Tanz. Sie können aufgrund ihrer besonderer Bestände Lücken in 
der Literaturversorgung schließen. Tanzliteratur wird von einem breit gefächerten 
Spektrum von Personengruppen benutzt. 
Aus dieser Bedeutung ergibt sich für Einrichtungen mit entsprechenden Beständen die 
wichtige Aufgabe, Tanzsammlungen zu präsentieren. Der spezifische Wert der einzel-
nen Tanzsammlung sollte hierbei präsentiert werden. Dies können Aspekte sein wie die 
Entstehungsgeschichte, oder die Integration der Tanzsammlungen in ihr jeweiliges Um-
feld. V.a. sollte aber auch die Benutzung der Sammlung für die verschiedenen Interes-
sengruppen genau erläutert und damit erleichtert werden. Aus der gesamten Darstellung 
können sich interessante Zusammenhänge ergeben, z. B. zwischen der Geschichte der 
Sammlung und dem Bestand oder zwischen dem Bestand und dem Umfeld. Tanzsamm-
lungen sollten darum immer auch als Teil ihrer Geschichte und ihrer Umgebung be-
trachtet werden. Eine Vergleich von Tanzsammlungen mit Hilfe dieser spezifischen 
Faktoren könnten sicherlich interessante Ergebnisse liefern. 
Zum gewählten Medium läßt sich generell sagen, daß es geeignet ist, viele einzelnen 
Themenaspekte anzusprechen. Auf der anderen Seite ist das Medium der CD-ROM we-
niger geeignet, um Inhalte breit darzustellen.  
Das Ergebnis der vorliegenden Arbeit ist nur eine Möglichkeit der Präsentation. Detail-
lierte Benutzerprofile für einzelne Sammlungen könnten hilfreiche Dienste leisten, um 
die Präsentation von Tanzsammlungen stärker auf einzelne Benutzergruppen auszurich-
ten.  
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